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„Die Zeiten ändern uns“ – so lautete eine uns ani-
mierende Serie in der ZEIT, die sich mit den Kon-
sequenzen von Flucht und Migration für Politik, 
Gesellschaft  und die Menschen hierzulande be-
schäft igte. Viel Off enheit und Energie haben kirch-
liche Akteure gefl üchteten Menschen gewidmet 
– zu Recht! Wir haben uns aber für ein Wochen-
ende den Luxus geleistet, uns einmal mit uns selbst 
zu beschäft igen. Auf diese Idee sind nicht nur wir 
gekommen – die Evangelische Akademie Frankfurt 
hat völlig unabhängig von uns fast zeitgleich eine 
ähnliche Veranstaltung angeboten.

Uns hat interessiert, welche Veränderungspro-
zesse in Kirche und ihren verschiedenen Arbeits-
feldern aufgrund der vielen Gefl üchteten stattge-
funden haben. Wir wollten dies wahrnehmen und 
eine gute Basis für eine nachhaltige Weiterentwick-
lung schaff en. 

Rahmenbedingungen
Initiatoren der diesbezüglichen Denkwerkstatt wa-
ren das Amt für Gemeindedienst in der bayeri-
schen Landeskirche, das Evangelische Bildungswerk 
Nürnberg sowie die Projektstelle gegen Rechtsextre-
mismus am Bildungszentrum Alexandersbad. 

Uns war von Anfang an bewusst, dass wir die-
se Denkwerkstatt mit gezielt ausgewählten Perso-
nen und einer möglichst großen institutionellen 
und regionalen Diversifi zierung durchführen woll-
ten. Das implizierte, auf eine off ene Ausschreibung 
zu verzichten – allerdings benötigten wir eine weit-
gehende Finanzierung, die uns die bayerische Lan-
deskirche auch freundlicherweise großzügig zur 
Verfügung stellte. 

Bei der Ansprache der ins Auge gefassten Kol-
leg/inn/en hat uns verblüfft  , wie hoch das Interesse 
war. Absagen gab es eigentlich nur bei Terminüber-
schneidungen. So konnten wir 32 Personen aus den 
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Evangelischen Bildungswerken, Gemeinden und 
Dekanatsbezirken, Engagierte in der Flüchtlings-
arbeit und Leitungspersonen aus fast allen Ebenen 
gewinnen. Wichtig war uns bei der Zusammenset-
zung der Teilnehmenden auch der Blick von au-
ßen, einerseits ökumenisch, andererseits zivilgesell-
schaft lich.

Impulse
An den Beginn der Denkwerkstatt haben wir be-
wusst zwei Impulse gesetzt, die möglichst subjektiv 
gehalten sein sollten. Uns ging es um den Facetten-
reichtum und um die Verschiedenheit von Blick-
winkeln.
• Die Regionalbischöfi n im Kirchenkreis Bayreuth, 

in dem die Tagung stattfand, berichtete davon, 
wie sehr die Th emen Flucht und Asyl ihre Arbeit, 
aber auch ihre theologischen Überzeugungen und 
sie selbst als Person verändert haben. Als Vertre-
terin der Kirchenleitung hat Dr. Dorothea Grei-
ner nicht nur Informationsmaterial für Kirchen-
gemeinden erstellt und einen Integrationsgipfel 
„Flucht und Arbeit in der Region“ initiiert, son-
dern sie hat zudem für Flüchtlinge internationa-
le Gottesdienste konzipiert, die dazu führten, dass 
sich eine große Zahl von Menschen für Taufk urse 
angemeldet haben.

• Prof. Dr. Joachim König, der Leiter des Insti-
tuts für Praxisforschung und Evaluation an der 
Evangelischen Hochschule Nürnberg, beschrieb 
das Th ema Flucht und Asyl als Herausforderung 
und Chance für Gemeinde- und Kirchenent-
wicklung. Er bezog sich dabei auf zwei kirchli-
che Entwicklungsprozesse: das Projekt „f.i.t. – 
fördern – initiativ werden – teilhaben“ von der 
bayerischen Diakonie und der bayerischen Lan-
deskirche (2011–2015) und den Innovationspro-
zess der Arbeitsgemeinschaft  Evangelische Er-
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wachsenenbildung (2012–2017). Anhand ihrer 
wissenschaft lichen Auswertung nahm er vielfäl-
tige Veränderungen wahr. Er plädierte für Kon-
se quenzen bezogen auf Profi lbildung, Kom pe-
ten zentwicklung, Netzwerkentwicklung und Mit -
gliederbindung. 

Themenschwerpunkte und Ergebnisse
Die Diskussionen und die Arbeit der Denkwerkstatt 
standen unter der Überschrift : „Damit Veränderung 
in eine gute Zukunft  führt …“. Dabei kristallisierten 
sich fünf Th emenfelder mit folgenden Ergebnissen 
heraus:

Ehrenamtliches Engagement und Reaktionen in der 
Fortbildungslandschaft 
Wir brauchen ein ausdiff erenziertes Fortbildungs-
angebot sowohl für Ehrenamtliche als auch für 
Hauptberufl iche als „Ermöglicher“ von ehrenamt-
lichem Engagement. Gute Strukturen für Bildung 
und Begleitung sind die Voraussetzung für nachhal-
tiges und refl ektiertes Engagement. Diese Aufgaben 
müssen auf Dauer personell und fi nanziell abgesi-
chert sein. Ein Veranstaltungsformat „Werteverstän-
digung“ soll konzipiert, in einem Pilotprojekt aus-
probiert und abschließend ausgewertet werden.

Veränderungen/Entwicklungen in Gemeinden und 
Dekanatsbezirken 
Der Sozialraum wird zunehmend zum Handlungs-
horizont für Kirchengemeinden, denn das Engage-
ment in der Arbeit mit Gefl üchteten geschieht mit 
anderen zusammen. Im Rahmen solcher Entwick-
lungsprozesse lernen Kirchengemeinden sowohl 
ihren eigenen Beitrag wertzuschätzen als auch das 
Profi l von anderen Partnern wahrzunehmen.

Gottesdienste, Interkulturelle Begegnung
Wir brauchen perspektivische Vielfalt und Unter-
schiedlichkeit in Bezug auf Räume, (Gottesdienst-)
Formen, Experimentierfelder und Beteiligungs-
möglichkeiten. Dabei wird es wichtig werden zu un-
terscheiden, was ein interkultureller Gottesdienst 
ist und was interreligiöse Formen in Dialog, Begeg-
nungen oder Feiern bedeuten können. Dabei müs-
sen wir aus der Helferperspektive herauskommen 
und in eine respektvolle und ernsthafte Auseinan-
dersetzung mit Unterschiedlichkeiten eintreten, die 
ein gleichberechtigtes Miteinander ermöglicht.

Gesellschaft liche Entwicklungen, Th emen, Konfl ikte
In einem durch das Th ema Migration zunehmend 
politisierten gesellschaft lichen Umfeld ist es wich-
tig, über Begegnung Zugänge zu einem Verstehen 
des Anderen und Fremden zu schaff en und darüber 
Partizipation zu ermöglichen.  Elitäre Diskurse sol-
len dabei vermieden und stattdessen Räume eröff -
net werden, in denen Kontroverses seinen Platz hat 
und die eigene Position off ensiv und sichtbar ver-
treten werden kann.

Kirchenpolitische Weichenstellungen
Kirche ist Teil des Sozialraums, sie mischt sich auf 
Basis des Evangeliums öff entlich ein und bezieht 
Position in Profi l, Kritik und Engagement. Dafür si-
chert sie nachhaltig personelle und fi nanzielle Res-
sourcen. Kirche ermöglicht diese Partizipation auf 
verschiedenen Ebenen. Dazu experimentiert sie in 
ihren Strukturen, z.  B. bei der Wahl zu den Kir-
chenvorständen 2018, bei der interkulturellen Öff -
nung im Personalbereich und durch die erleichter-
ten Zugänge zu gottesdienstlichen Beauft ragungen.

Weitere Ergebnisse der Denkwerkstatt stehen auf 
www.ehrenamt-evangelisch-engagiert.de/fluecht-
lingshilfe/denkwerkstatt/ zur Verfügung. Sie kön-
nen von den Teilnehmenden der Werkstatt in ihren 
Netzwerken und Strukturen multipliziert werden 
und werden durch die Veranstalter weiter gebündelt 
und systematisiert. 

Abschließende Einschätzung
Die Denkwerkstatt zu Migration und Kirche hat ge-
zeigt, dass das Th ema „Flucht und Asyl“ in den letz-
ten beiden Jahren auf allen Ebenen massiv in die 
Kirche und in nahezu all ihre Arbeitsbereiche hin-
eingewirkt hat. Kirche, ihre Arbeitsfelder und ihre 
ehren- und hauptamtlichen Mitarbeite/rinnen ha-
ben sich verändert. Das hat positive Auswirkungen, 
bringt aber auch Schwierigkeiten mit sich: Auf der 
einen Seite bietet Kirche vielfache Unterstützung 
und ganz konkrete Hilfe an, eröff net damit für viele 
Interessierte und Engagierte einen Engagemen-
traum – und das nicht nur für Kirchennahe – und 
spielt so eine wichtige und öff entlich wahrnehmba-
re Rolle im Sozialraum. Auf der anderen Seite kom-
men staatliche und auch kirchliche Strukturen an-
gesichts der neuen Herausforderungen zuweilen 
auch an ihre Grenzen. Kirchliche Mitarbeiter/innen 
erleben Grenz- und Frustrationserfahrungen und 
manchmal auch Ohnmacht. War die anfängliche 
Großwetterlage eher von Rückenwind geprägt, so ist 
nun immer mehr auch Gegenwind zu spüren. Denn 
die Zeit und Ressourcen, die notwendigerweise ein-
gebracht werden, fehlen an anderen Stellen, an de-
nen sie gebraucht werden. 

Diese Situation in ihrer komplexen Vielschich-
tigkeit auszuhalten, zu leben und immer wieder 
einmal bewusst zu refl ektieren, so wie wir es bei der 
Denkwerkstatt getan haben, bleibt unsere Aufgabe, 
damit nicht blinder Aktionismus oder Hoff nungslo-
sigkeit den Takt vorgeben. Deshalb: Lassen wir uns 
weiter verändern durch die vielen Menschen, die 
aus Not zu uns kommen. Und machen wir uns diese 
Veränderungen immer wieder einmal bewusst – da-
mit wir wissen, was wir tun und wie uns die Zeiten 
ändern. Wichtig ist auch, dass wir uns miteinan-
der abstimmen, damit nicht alle alles tun, sondern 
unterschiedliche Kompetenzen und Schwerpunkte 
aufeinander bezogen werden und wir einander er-
gänzen.
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